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Mingang 9. 1. Die alten Nordiſchen derſelben d. 4. Die nahere Einſchrankung
K und Deutſchen Volter werden einer der Beſchuldigung d. 5. und wahrſchein
unnaturlichen Grauſamkeit gegen ihre licher Beweis, daß ein bloßes Mißver
Kinder beſchuldiget d. 2. Die. erſten Ur- ſtandniß dazu Gelegenheit gegeben ha—
heber dieſer Beſchuldigung ſind Auslander be h. 6G. Beſchluß 9. 7.
geweſen h. 3. Allgemeine Beurtheilung
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unmehro iſt es mein wahrer Ernſt, daß ich auf
horen will, ein Advocat der alten Nordiſchen
und Deutſchen Volker zu ſeyn. Jch habe
lange genug fur die gute Sache meiner ehrli—

chen Vater mit einem patriotiſchen Eifer geſtrit
ten; und man kann zuletzt auch der unſchul—

digſten Beſchaftigungen uberdrußig werden. Jch ſage es alſo noch
einmal, und ich ſage es in der Sprache eines Geſchichtſchreibers
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4. Stotet ae cdee
und nicht eines Dichters: ich mag und will hinfort keine Schutze
ſchriften fur die alten Nordiſchen und Deutſchen Volter ſchreiben.

Meine Leſer werden hiebey nichts verlieren, wenn ich in Zukunft ihre

Aufmerkſamkeit mit ernſthafteren Betrachtungen von dem gottesdienſt.
lichen Lehrbegriffe unſrer Vorfahren unterhalten kann. Und ich ſelbſt
habe den Vortheil davon, daß ich mich einer mehr kaltſinnigen Schreih

art, die mir ohnedem am allernaturlichſten iſt, bedienen darff. Damit
ich aber doch von meinen Leſern einen ganz ordentlichen und feyerli
chen Abſchied genommen zu haben ſcheinen moge: ſo will ich heute zum
letzten mal beweiſen, daß unſern Vatern eine unnaturliche Grauſamkeit

gegen ihre Kinder falſchlich angedichtet werde. Zu dieſer letzten
Schutzſchrift zwinget mich eine gewiſſe Art der Nothwendigkeit.
Denn entweder alle meine vorige Schutzſchriften verlieren ihre Gultig

keit: oder ich werde auch die letzte abſcheuliche Beſchuldigung ent
kraften muſſen. Mit der Widerlegung einer recht entſetzlichen La—
ſterung habe ich den Anfang meiner Schutzſchriften gemacht: und. mit
der Vereitelung einer nicht weniger furchterlichen Beſchuldigung will

ich die Anzahl meiner Schutzſchriften beſchlieſſen.
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Die Liebe der Eltern gegen ihre Kinder iſt ſo naturlich, daß ſie
don der Menſchheit ſchlechterdings nicht abgeſondert werden kann.
Die Natur ſelbſt hat dieſe Liebe den Eltern ins Herz gepflanzet; und
ſie wurden ſo gar von den unvernunftigen Thieren beſchamet werden,

wenn ſie die Erfullung einer ſo weſentlichen Pflicht verſauumen wolten.
Wahrlich! die alten Nordiſchen und Deutſchen Volker muſten rechte

Barbaren, oder, um mit dem Plutarch in einer mehr gelehrt
ſchallenden Sprache zu reden, ſie muſten rechte Tribarbaren gewe—
ſen ſeyn, wenn ſie nicht dem ubrigen geſitteten Theile des menſchli

chen



α ge cοα 5chen Geſchlechts vollkommen ahnlich geweſen waren. Jch wurde der
erſte ſeyn, der ſie verdammen wolte, wenn ich ſie fahig halten konte,
daß ſie eine der Menſchheit anſtandige Liebe verleugnet hatten, welche
nur menſchliche Mißgeburten zu verleugnen fahig ſind. Und den—

noch werden ſie beſchuldiget, daß ſie die heiligen Bande der Natur
zerriſſen haben. Man ſagt es von ihnen, daß ſie ihre neugebohrne
Kinder mit einer unter geſitteten Volkern faſt unerhorten Grauſam—
keit ins Waſſer geworfen, und das Schwimmen derſelben als eine
barbariſche Probe gebraucht haben, um die achten Kinder von den

Baſtarten zu unterſcheiden. Eine ſo wilde und verwirrte Beſchuldi—
gung will ich mit der mir gewohnlichen ſanftmuthigen Gemuthsfaß

ſung von meinen- Vorfahren abzulehnen ſuchen. Jch will mit
wahrſcheinlichen Grunden beweiſen, daß ein bloßes Mißverſtandniß
zu dieſer wuſten Erzehlung, welche alle Unterſcheidungszeichen einer

hydromantiſchen Fabel an ſich hat, Gelegenheit gegeben habe.

4

J. *V
Jn meinen vorigen Schutzſchriften habe ich die Beſchuldigun

gen, womit die alten Nordiſchen und Deutſchen Volker annoch in
ihren Grabern gemartert werden, ehrlich und offenherzig angezeiget;
und die Scheingrunde, womit ſich unſre gemeinſchaftliche Feinde
bruſten konnen, habe ich in ihrer volligen Starke vorgetragen. Es
ſey ferne von mir, daß ich bey dieſer letzten Schutzſchrift mir ſelbſt
unahnlich werden ſollte. Jch bekenne es, eine Anzahl von widrigen
Zeugniſſen macht unſre Vater verdachtig. An die neuern falſchen
Zeugen will ich nicht einmal gedenken, weil ihre Zeugniſſe in Din—
gen, welche die Geſchichte des vorigen Weltalters betreffen, ganz
unerheblich ſind. Jhr Verbrechen beſteht blos darin, daß ſie die
alten Laſterungen ungepruft wiederhohlet, und durch ihre unuberlegte

23 Bey



S

6 veoet qBeyſtimmung eine kaum zu entſchuldigende Leichtglaubigkeit verra

then haben. Die Zeugniſſe des Claudians', Euſtathius',
Gregorius Nazianzenus', Julians des Abtrunnigen
Nonnus:', Theophylactus“', Tzezes!', und eines un—
genannten griechiſchen Dichters?“: das ſind die Quellen, wor

aus jene gutherzige Ausſchreiber geſchopfet haben. Solte mir nun
bey ſo vielen widrigen Zeugniſſen nicht bange werden muſſen? Es
iſt wahr, in kleinen Nebenumſtanden find dieſe Zeugniſſe durchaus
widerſprechend: allein in der Hauptſache ſtimmt der Rechtglaubige
mit dem Jrglaubigen, der Weltweiſe mit dem Dichter uberein; und
wie viel vermag nicht eine ubereinſtimmende: Menge von hiſtoriſchen

Zeugniſſen auszurichten

in Ruſfin. J. II. v. io. ſ.
aumdquam tauntae ditione ſub vna

Conuenere manus, uec tor diſcrimina vocum.
Illic Armeniae vibratis crinibus alae,
Feruida collectae facili velamina nodo.
Inde truces fluuo comitantur vertice Galli,
Quos Rhodanus velox, Araris quos tardior

ambit,
Et quos naſeentes explorat gure ite Rhenus.
Quosque rigat retro pernicior vndaGarumnae,

Oceani pleno quoties impellitur aeſtu.
in Dionyſ. Perieg: Hie autem Ceki

cus eſt Rhenus, qui dicitur foetus ſpurios a
levitimis diſcernere; nam legitimos ſuſtinet,
ſpurios vero in aquae fuudum ſubmergit.

in carm. ad Nicob. patr.
Narorum e numero procul eiice, non ſecus

ac ſi
Sim ſpurius, liquidas Rbeui compertus ad

vndas.

in epiſt.  ad Maxim: (Certe (Celiis
nullum iniuriam facit Rbenus, qui ſpurios
uugfantes vndis abripit, tamquam impuri lecti
vindex; auos autem ex puro ſemine ortos
agnouit, bos in ſumma aqua ſisſpendit, ma-
xvrisque trementit manibus reddit, et quaſi
verum incorruptumque caſti et laudabilis con-

iugii teſtimonium ſeruato infunte perſoluie.
Und de reb. a Conſtant. geſt: Gallis quoque

niunt flumen conringere prolis incorruptum
iudicem; quem non ſiectunt neque matres
lamentantes, dti peccatum occultet, neque
parres vxoribus ac progeniei indicium metu-
entes; deraæx autem eſt ac minime fallaæ.

in Dionyſiac. J. 23.
Rbenus Iberus contra infuntes arnintur, ſed

or itidex,
Er occultum partum diſcernens, generationit

Occidit peregrinas proles.
Eben derſelbe B. 46.

Barbaraus leges ferentem iudico beatam terram

Celtarum,
Vi recens natorum infantium purum par-

tium doceus

Rbenus incerti iudex partus:
Sauguinis iguoti adulteriuum genus nouit

arguere.
in problem. phyſ: Celticus quoque amnis

iuter genuinum ac ſpurium, interque virtu-
tem ac iniprobitatem veriſſimus eſt iudeux.

in lhiſt. var:
Ceraſtue iudicant liberos Afrorum,
Si ſpurio nati fint ſemine an puris ſeminibus;
Quemadmodum Rhenus Celtas, et hdius lapis

uuruni.
t in
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Seedſe e e.de 7e auepigr. graec. ex verſ. Anton. Calcaterr. Quam prius imponant chypeo; tum flumina

Audaces rapido dubios in gurgite partus monſtrant,

tda
An genus obliquum fuerit; poſt marer ad

xp orant etae, onrec uu vndas
Hne numguam capiunt gentes noua pignora Aegre iam tendit, natos viſura recentes,

matrum, Er ſiſpenſa timet cenſoris flumina Rheni.

g. 4.
Wenn ich recht arg verfahren wolte, ſo wurde ich die bisher

angefuhrte falſche Zeugen vor den Richterſtuhl einer unpartheyiſchen

Critik ſtellen, und ſie alle ohne Ausnahme verdachtig machen. Mit

Julian dem Abtrunnigen wurde ich anfangen, weil er, wie es
ſcheinet, der erſte Urheber der ganzen Beſchuldigung geweſen iſt'.
Ob gleich meine Seele alle Freydenker, dieſe Wechſelbalge des menſch—

lichen Geſchlechts, ernſtlich haſſet: ſo wurde ich mich doch nicht dar—

auf berufen, daß Julian das Brandmahl eines ſceptiſchen Helden
vor der Stirne traget, und nach Art aller dieſer Chamaeleons in
ſeinen Handlungen ſeine eigne Grundſatze verleugnet hat. Jch wurde
vielmehr vollig unpartheyiſch ſeyn, und Julians Behutſamkeit loben,

weil er durch die beygefugte Einſchrankung, man ſagt es, ſeinen
keſern ein billiges Mißtrauen zu empfehlen ſcheinet?. Mit Julians
unbedachtſamen Nachfolgern wurde ich eben ſo gelinde, eben ſo ſau—
berlich verfahren. Von den Dichtern wurde ich ſagen, daß ſie das
Recht hatten, ihrer erhitzten und ausſchweifenden Einbildungskraft

zu folgen; und daß die Zeugniſſe ſolcher privilegirten Enthuſiaſten in
hiſtoriſchen Wahrheiten ſchlechterdings nichts entſcheiden konnten.
Von den ehrlichen neueren Kirchenvatern. wurde ich behaupten, daß

ſie mehrere Fertigkeit beſeſſen hatten, die Bibel allegoriſch zu erkla—
ren, als unrichtig empfangene Nachrichten richtig und ohne Vorur
theil wieder vorzutragen. Von allen uberhaupt aber wurde ich ver—

ſichern, daß ſie auf guten Glauben geirret hatten, und daß ſie großten

theils
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eott t btheils Griechen geweſen waren, denen man um der Erwartung ahn

licher Falle willen bey unwahrſcheinlichen Erzehlungen die Glaubwur—
digkeit abſprechen muſte, weil ſie die Wahrheit der Geſchichte unter

der Laſt von Fabeln zu erſticken pflegten. Welch eine Schwachheit,
konnte ich ſagen, wenn man auf das Wort dieſer Auslander ſchwo—

ren wolte, welche bey ihrer großen Entfernung von Deutſchland die
Geſchichte der Deutſchen in eine ungeheure Menge von lappiſchen Er—
dichtungen eingehullet haben?

Et quidquid Graecia mendax
Audet in hiſtoria.

IVVENALI. Sat. 2.

Hiernachſt wurde ich die Unſchuld meiner Vater durch einheimiſche
Grunde zu retten ſuchen. Jch wurde die zartliche Liebe der Eltern
gegen ihre Kinder mit ausgeſuchten Zeugniſſen bewahrter Geſchicht—

ſchreiber, und ſo gar der Feinde, beweiſen?. Jch wurde zugleich
die nothige Anmerkung beyfugen, daß die erdichtete Unterſcheidung
der achten und unachten Kinder ſehr unnothig und ſehr uberflußig
geweſen ſeyn muſſe, weil Hurerey und Ehebruch nicht in den un—
ſchuldigen Zeiten des Alterthums, ſondern in unſerm zugleich auf—
geklarten und zugleich boshaftigen Jahrhunderte das Burgerrecht in
Deutſchland uberlommen hat? E.ndlich und am allermeiſten
wurde ich mir das allgemeine Stillſchweigen eines Tacitus, eines
Caeſars, und unzahliger andrer romiſchen Geſchichtſchreiber, ſol
cher Geſchichtſchreiber zu Nutze machen, welche von den Sitten unſrer

Vorfahren eine vorzuglich richtigere Erkenntniß gehabt haben.
Wurden wol dieſe Romer bey ihrer feindſeligen Geſinnung jene
barbariſche Gewohnheit verſchwiegen haben, wenn ſie ſich mit der
allergeringſten Wahrſcheinlichkeit hatten beſchutzen konnen“ Hiezu

kommt



Stt de Bodhtk 9
kommt das ganzliche Stillſchweigen ſo wol aller ubrigen einheimi—
ſchen Ueberreſte des Alterthums, als auch insbeſondre der erſten
Kirchenverſammlungen, welche in dem zum Chriſtenthum bekehrten

Deutſchlande, ſelbſt in der Nachbarſchaft des Rheinſtroms, gehalten
ſind. Wie iſt es begreiflich, wurde ich fragen, daß jene offenbar
heyduiſche Gewohnheit den ehrwurdigen Vatern auf den Liptiniſchen

zund andern Synoden auch nicht eiumal dem Namen nach bekannt
geworden iſt, da ſie doch alle ubrige hendniſche Gebrauche von ſchlech

terer Erheblichkeit mit ſo vieler Scharfſinnigkeit entdecket, mit ſo vie—

ler Strenge beurtheilet, und mit ſo vieler Scharfe verdammet haben?
Eutweder ich irre, oder alle dieſe Vorſtellungen wurden vermogend
ſeyn, in den Gemuthern meiner Leſer einen ſo ſtarken Eindruck zu

machen, daß ich auf die vortheilhafte Entſcheidung dieſer gunſtigen
Richter den ſicherſten Anſpruch machen konte.

Cuvvra. Germ. antiqu. L. c. a: i:. Numertum liberorum finire, aut quem.-
Eynüdeen uuut Aubitauonue, ab vu J, quam eæ æguaris necare flavitium hbavetusr.
yrimo auctare, id habuiſſe reliquos omnes, qui 20: Sua quemque mater vleribus alit nec
lecta magit quam comperta tradiderunt. antillis ac uutricibus delegantur. CLEFE Er. 5

Cuær ræi. antiqu. Gerin. c. 2. ſh. ſ:Non uirum, de Germanis ea tradita eſſe,
quum auctores ob ignorautiam rerum germa-
uicarum ſaepe talis referant, vr riſus tenen-
dus ſit. Omnes, qui eum rem proponunt,
Jvuianmi reſtimonio nituntur. Jviianmvs
uurem ipſe non propria experientia edoctus
eam rem percepit, ſed prout alii nuvrrautrant,
utteris conſignauit. CLvvæesu. Germ. ant.
 I.c. a: JvriaAMvs non euperiundo ſed
Jando ſe id accepiſſe diſerte teſtatur. Proinde
evo vereor, ne quis ignarus, aut mendau, fu-
balam, vt neri ſolet, rei verae ac per ſe ſatis
nouae adfnxerit apud JyLianvVm.

Strabo in der Erdbeſchreibung B.7
nennet die Leutſeligkeit und Gutigkeit unſrer
Vorfahren edrxorxæpaxlupu. TaAciT. Germ.

auutiqu. Germ. æ. 2. J. G: Quuin tanta amoris
couiugalis teſtimouia viderimus, vix credibile
eſt, Germanos mala ſuſpucioue adeo abreptos

fuiſſe, vt ſui uon coripotes in àgſantem receus
uatum furere haud erubuerini.

TAcIT. Germ. c. i: Seuera illic ma-
trimonia, nec vllam morum partem magis
laudaueris. C. ip: Septa pudicitia agunt, nul.
lis ſpectaculorum illecebris, nullis conuiuioruen
irritationibus corruptae. Pauciſſima in tum
numeroſa gente aduiteria, quorum poena prae-
ſens eſt et maritis permiſſa.

Cuvvæn. Germ. antiqu. Lc. at: Cau-
ſam ſatis inſolenten narratr Jvuianvs
CAESAR. Haud immerito autem quis mire
tur, nullam eius mentionem fieri a Tacir o-
alioquin morum germanicorum accuratiſſimo,

ſeriptore.

e
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g. 5.

Jedoch, ich will mein Recht nicht zu weit treiben. Laßt
uns horen, wie ſich andre Forfcher des Nordiſchen und Deutſchen
Alterthums uber jene Beſchuldigung erklaren. Soll ich mit Cluver

behaupten, daß Julians Erzehlung auf die. Deutſchen diſſeit
des Rheins nicht ausgedehnet werden konne? Oder ſoll ich es gut—
willig geſchehen laſſen, daß meine Vater ihre Schande mit andern
geſitteten Volkern theilen muſſen?? Soll ich in den Handlungen
meiner Vorfahren zauberiſche Geheimniſſe entdecken?? Odber ſoll
ich ihr Lobredner werden, weil fie ihre Kinder durch einige rauhe
Proben angewohnet haben, die Unbequemlichkeiten des menſchlichen
kebens zu ertragen? Jch muß es bekennen, fur dieſe letztere Er—
klarung ſtreiten wahrſcheinliche Grunde, welche von den Zeugniſſen

einiger nicht ganz verwerflicher Schriftſteller“, von der aus andern
Merkwalen erweislichen harten Erziehungsart der Jugend', und
von den ahnlichen Beyſpielen anderer Volker hergenommen ſind?

Jn der That? weun ich die alten Nordiſchen und Deutſchen Vob
ker auf keine andre Art zu rechtfertigen wuſte: ſo wurde ich hier
meine Schutzſchrift beſchlieſſen, und mich damit beruhigen, daß ich
die harte Beſchuldigung einiger maſſen gemildert hatte?.

J

J J t

Germ. antiqu. LI. e. u: Din ege animi
didbius fui, de Germunis id, an de Gallis ac-
cipiendum; quandouuidem omnes iſti auctores
vno eodemque vocabulo conſtanter Celtas no

inanut. JyrLrianva certe haud ſemel Galle-
rum citans nomen, ſaepiits Celtas, nonnuim-
quam Galtatas adpellat; contra vero numquam
Germimos, iin neculiari eorum vocabulo Gor-
manos, vil üim itruns Rbenum barbaros.
Quapropter eæ hoc, qui omnium primus eum
rem prouidit, iam ſatis cerrum eſt, ad Gul.
les non ad Germanos eam pertinere. Quid.
quid id fuerit, de folis lacute ſeu gullicae ri-
pae adcolis aecipiendum eſt. Iyſi rraus Rbi-

num Germani recens edtos foerus frigidis
æguis ad induronda corpora inmerſerunt.

Henn. AvG. Zrisrca de maora
Graecor. infant. expon. Viteb. ng. J.t: Teſſte
nobis luctuorumque ſpectaculum ſaepe numero
tæhibent leriptores, quum infuntes a profu-
nis oenribus expoſitos et omni fere auxilio, quod
quidem homo homini ferre debet, miſerandum

in modum orbatos ante oculos proponunt. Tunto
rtamen maiorem triſtirium nobis commouent:
quianto ptura huius inauditae crudelitatis ae

furorit prope ineredibilis commemorant exein-
pta; tantonos perturbant debementius, quanto
remetiores prouiticias iſtud malum occupaſſe

tradunitn
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Seodte  odee
eradunt. Poſtulant eiusdem impietatis Celtas
priſcor CAAvDIaAnve atque JyLIaNvs Im-
peraror; aosque tauta infantes Juos ferocia

perhibent tractuſſe, vr in altiſſimum Rhbeni
pruieceriut fumen, et quos uatantes conſpeæe-
zint, hos cenſueriut germunos, et in ſuam re-
ceperinr elientelam; quos auimaduerterint ſub-
merſos, hor ignobiles ac ſpurios exiſtimarint.
Von der barvariſchen Gewohnheit der Grlie
chen und Romer handein in eignen Abhand
lungen Io. Cunitsæ. Srissxx de liberis ex-
ↄqſeitiir und Io. CuRiST. FRKAVEMDotr de
inigna liherarum expoſitione,

ConxIauns. de habit. corp. germ. cauſſ.
p. yo: Nec vero huc pertinet, quod ſuecuio
udhuc quarto chriſtiuno de Rheni aucolis Cel-

tis Jrutanvs Aboſtata, GæeGoxtvs Na-
TrAZns, CLævpiAuvus aliique memo-
rauerunt, quod ſeilicer illi infontes ſuos Rheno
immenſerint. Factum enim illud explorando-
rum per magicas vires natalium tauſſa, non
roborandi corporis; quod ſutis diſerte iidem
Mi auctores ſimt teſtati. Perinde fortaſſis
ætgue hodie vetuſtiſſimo inter Germanos more
daemouiaci foederis ſiſpetti aquue frigidae ia-
naratione indicantur.

Gauru. de lanit. æuend. J. I. Quis
duneſo noſtrum fiſtineat, modo editum infau-
æulum et ab vtero adhuc calentem ad flumen
deferre, ibique, vt apud Germanos fieri aiunt,
eeu coandens ferrum in frigidam aquam im-
mergendo ſimul de naturae vigore periculum
facere, ſimulque corpus ipſum roborare.
ęraauno gecgr. Le: Haeec Hiſpunit commu-
nia ſunt cum Celticis, Thracicis Scythicicque
Lentibue, ficut et fortitudo uon virorum modo
ſed etiam feminarum. Hae namaque agros co-
lunt, er quum pepererunt, ſuo laco viros de-
cumbere inbent iüicque miniſtrant. Atque in.
rer eas ſotpius ipiue matres lauant infantes
faſciique inuoluunt, ad flumen aliquod decli-
nantes. SiDon. Aroui. in paneg. Authem.
Conſ. dict. carm. 2. v. J1.
Thracum rerra tuu ett, heroum fertilis oræ,
Excipit hic uatos glaciet, et mutris ab alus
Aritus infantum molles nix Cimbrica durar.

 ν

II

Catsas de bell. gall. VI. c. u: A
paruulis labori ac duritiae ſtudent. SeECA
de ira c. it. Germanis quid eſt iudurætius
ad omnem patientiam? Tacur. germ. c. 32:
Sic inſtituere maiores, poſteri imitantur. Hi
Iuſus infantium, baec iuuenum aemulatio,
perſeuerant ſener,.

Scnerres. in Lappon. c. 26: Iufan-
tes receus nætos abluunt prius aqua frigida
vel niue, ac tum demum immittuit calidae.
Seuto. rhet. ſuaſ. c. Spartam Eurotas
amnis circumſluit, qui pueritiam indurat ad

Ffuturae militiae patientium. ViRGII, Aeueid.

Jge
Durum a ſtirpe genus nator ad flumins

rimum
Deferimus, ſaevoque gelu duramus er

vnuii,

Vauæx. FLAce. in argon. l. 40
Subitam ſaeui durauimus amno

Progeniem natoique rudes.

Axisror. Polit. VIL c. Confert etiam ſtatim a pueritia frigori adſueſce-
res boc enim er ad ſanitatem et ad res belli-
car confert. Quapropter apud amultos barba-
rorum conſuetudo eſt, vel gelido amme natos
immergere, vel parua veſte amicire, quod
faciunt Galli. Conni. de corp. germ.
cauſſ. p. j!. Quid? quod er illa infantilium
torporum in frigidum aquam merſio fortaſſtè
non meretur tam diram execrationem. AIi-
sroreLEE certe vir non minor GaAuento
omnigena naturae calliditate, ſfi non ſuperior,
quo loco optimam educandi lectiſſimos ciues ra-
tionem docere annititur, baud videtur illam
improbaſſe, morem hunc eeltieum in teſtimo-
nium laudans. Fftque longe veriſſimum, quod
ait, vrile eſſe ſtatim ab ineunte aetate frige-
ribus adſueſcere, quoniam tum aud valetudi-
nem tum aæd munera militaria prodeſt; habi-
tum vero puerorum nutiuira aprum eſe propter
calorem, qui frigore exercearur.

6.
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Jch habe gleich anfangs meine Muthmaſſung dahin geauſſert,
daß man bey der ganzen Beſchuldigung ein bloßes Mißverſtandniß

beſorgen muſſe und nun will ich al J

 Oertigron cifrige Bater in der Reini—gung durchs Waſſer ein wirkliches Ausſohnungsmittel geſuchet“, und
ihre zarteſten Kinder deſſelben. fahig gehalten“; daß ferner die Fluſſe

und Brunnen ihre ganze Aufmerkſamkeit an ſich gezogen, und daß
ſie von denſelben eine aeheime Eroſt de

Serxuans de baptim. ethnic. c. XI. tiner Taufe in epiſt. S. Bonir. ep. ia2: Quor
p. i: Sueci, Norwagi, Dani vtaue in L- a paganis hapriæutos eſſe aſſeruiſti. ſi ita ba-
landiam et Gronlandiam, quo coloniae illo- hetur, vs deuuo baptiæges in nomine Sanctae
rum deductae peruenerunt, Ruitiu quoque et Trinitatis. mauda
Germania onuiie uor var An

νν entu eſt Bergliotaνν v nun forum mundi Jurli coniux prolem maſtulum, cui rex Haco—euaderent, ſed et piati charactere ſanctitatis ſequenti die aquam ſuperfudit, ſimulque no-
permanente fruerentur. Pabſt Gregor men ſuum impoſuit. Harald. Harfag. Sag.
belegt dieſe unter den heydniſchen Deutſchen c. 40:. Quum Thora noctu ad littus adpuliſ-
ſo gewohnliche Reinigungen mit dem Namen rr, ibi ſupra petram iuæxta latus pontis maſ.

culam



Sedt  hote
culam prolem enixa eſt, cui aquam ſuperfu-
dit Siguedus Juarlus et eæx uomine Haconirs,
aui Jarlus erat, Ladenſem cognominauit.

:. Erieitt et Gunbilda flium Huaraldum
babueèruiĩt, cui Haraldus rex aquam ſuper:

fudit. ſuumque nonnn fledit. Haſfdan. Svart.
Sng. c: 7: Ragnluldis regiua filium enixau eſt,
qui aqua ſuperfundebatur, atque nomen Hau-
raldi imponebatur. Olai Trygg. Sag. c. i:
Altrida enixu eſt puelum nmiaiculum, quem
agua ſiperfuſa nominabant Oluum; Ranus
æquum proiecit in infantem more paganorumi.
C. 4: Eucuhias agentes nacturuas infuntem
varientem audiunt, quem illucente die ſericis

fvhiciis atque linteolis fibtilioribus inuolutum
repererunt, auibus annuli terni nodit impli-
cati erant; hunc ſublatum ad regem detule-
runt, qui more etlico eum baptiæari curauirt,
atque Canutum adpellauit. Landnam. c.
Puellus aqua rinctus fuit et vocatus Thorſtei-
uus. Heruar. Sag. p. 33: Puillam aqua pq
fundi curauit nomenque imponi. Clron.
Normw. ver. p. i: Timc moris erat in Nor-
vvegia, in liberos aquas preilci er nomen in
Joni.

Tacur. Annal. L c. 79: Spectandas

13

p. it Woxat. monum. Dan. L.c. 4. faſt,
Dan. J. T.c. q. Locexu. antiqu. Sueo-
Goth. LI.c.. HacuENnBERSG. Germ. med,
uüſſ. VIII. ſ. d. ARMIEI. Cimbr. gen-
til. Lc. ij.
Ab nimium fuciles qui triſtis crimina caudis
Flinnineu rolli poſſe putetis aqua.

Ouid fuſtor. J II. v. gJ.
1 Rbenique ſacremits in vndis.

Avson. in Maſell. v. aud.
Tacur. hiſt. LE c. i: Nec Ciuilis ſilentem

ſetruæit aciem, locum pugnae teſtem virrtutii
ciens: Rbenum et Germaniaue desos in adſpeltu,
quorum uumine capeſſerent pugnam, coniu-
Lgum, parentum, patriae memores. Io. Barr,
PLANTIN. in Heluet. ver. et nou. p. jt: In
loco originis Rhbeni in monte Auicula ſucel-
lum nymphis ſacratum conſpicitur, cuius ad-
huc veſtigium cernitur. Mak Qv. FRERER.

ũd Avson. p. Q3: Vidi apud Colon. Agrifm.
Rheni ſigillum aeneum, quulis in nunmmis Ti-
berinus pater et Danubius, Nilus, Euphra-

resgvæprimitur; tum litteris: Deus Rhenus.
KrvsuE. antiqu. Septentr. p. 279: Rbeni
aumen ſumma veligione colebatur ac velut

5

religiones ſocirunt, qui ſacra, lucos et aras palladium in voculis. Germanorumveterum2

atriis amnibus dicauerint. Landnam. p. 7:
Torſteinus erut ſacrificiorum value ſtudio-

fus, ſacrificabat torrenti, omneque hepar vi-
kimarum in torrentem proiicere debebant.
SrækLIRG. de baptiſm. ethnic. c. 4. ꝑ. 26:
De fluminibus, per quae ad bæptiſimum per
uenerunt, dicendum eſt; nam auia diuinos
er deos illa ſtatuerunt, ideirco liberos ſuos il-
lis mundandos tradere iolebant. Noſtri Sep-
tentrionales eamdem ob cauſſum ad ripas flu-
minunmi ſepulera delegerunt, vr lauari corpora
defunctorum viuo flumine poſſent; in qua re
quantum poſuerint ubuni, nemo non ohſer-
nabit: neque enim aurvus ſolum ſed er internaR.

enmia, animam et Ruimue ſedes his lotioni-

bus luſtrari crediderun. HELMo n. hron.

erat.
Sræxxins. de bapriſm. ethnic. c. io

P. 1432 Inter Septentrionales quoque notum
eſt, Germanis antiquiſſimis in more fuiſſe;
liberos et infauntes primum natos flumine ex-
plorire; ſeu Rheno ſeu alio vicino. Flaec au-
tem expuratio, nou, vt vulgo hactenus inter-
pretati ſunt, ad iudicium quoddan parentum
ex flumine capiendum ſpectabat, an abiici de-

berent infantes vel ſuſcipi. Nam fſi frigora
fluminis et immerſiones ercebras maſeule ſif-

V
rerrent, vt genuinor vrg ſuis agnoſcebant:
lin;, illos abüici curabunyer exponi. Hlacec
atitem eæplioatio abit inino a mente et ſcopo
Germanorum. ſed hoc a Romanis illorum ſa-
era non intellgeuuxνn nec veram cauſſam per-

Slau. I.c. ADau. Burilvus fi. Duui. c r!ααν ip nQgebatur.
e

J
7.

Da die engen Grenzen einer kurzen Einladungsſchrift keine

1*3 vollſtan.
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14 e de evollſtandige Ausfuhrung verſtatten: ſo erkenne ich ſelbſt die Noth

wendigkeit, daß ich dieſer Abhandlung in der letzten Sammlung
des letzten Bandes meiner Schutzſchriften diejienige Geſtalt werde ge
ben muſſen, die ich ihr itzo nicht geben kann. An ſtatt einer Vor
rede und zur Ankundigung der gewohnlichen offentlichen Redeubung
auf dem hieſigen Koniglichen Paedagogio habe ich genug geſagt.
Meine jungen Redner ſollen diesmal bey der unſchuldigen Liebe zu den
Geſchichten des Vaterlandes unſern Zeiten einen Schritt naher kom
men; und ihre Reden ſollen ſich mit demjenigen Zeitraume beſchaf-
tigen, da der Glanz der chriſtlichen Religion durch die Wolken des
Heydenthums hindurch gedrungen iſt. Von der eignen Ausarbeitung

ihrer Reden, und von meinen ſehr gelinden Cenſuren habe ich ſchon in
den vorigen Einladungsſchriften bis zur Ermudung geredet. Soll
ich aber unfre Maecenaten, Gonner und Freunde der Wiſſenſchaften
um ihren Beyfall angſtlich und angelegentlich bitten? Jch will es

nicht thun, weil ſie mir noch keine Gelegenheit gegeben haben, mis—
trauiſch zu werden. Jhre Gunſt, die ſie unſren Uebungen in den
vorigen Jahren ſo großmuthig geſchenket haben, iſt mir ein ſichres
Unterpfand, daß ich auch diesmal einer zahlreichen Verſammlung
nicht vergeblich entgegen ſehe. Geſchrieben Altona den Iſten des
Marzmonats 1756.



e ν; νο;;;;;;;?Jnhalt der Reden und Geſprache.
1. 2vndreas Ulrich Hueler, aus Neuenbrock, beſinget inFST

J welche die chriſtliche Religion verſchaffet,1 lateiniſchen heroiſchen Verſen die weſentlichen Vortheile,

empfiehlet die ganze Redeubung der Aufmerkſamkeit und Gewo—
genheit der Zuhorer.

2. Auguſt Wilhelm Chriſtian Hirſchfeld, aus Altona, bewei—
ſet in deutſcher Sprache, daß die alteſten Nachrichten von dem

Vebordiſchen Chriſtenthum ſehr unzuverlaßig und ſehr verdachtig

ſind.

3. Michael Andreas Klangſtadt, aus Altona, fuhret in lateini—
ſcher Sptache den Beweis, daß die heydniſche Religion damals

d uuſſerſt verdarke gerueſen. ſey,als ſie durch die chriſtliche Religion
dverdranget worden.

Georg Wilhelm Balk, aus Hamburg, und
David Albert Peter Nicolaſſen, aus Hamburg, unterre—

den ſich von dem Aberglauben der alten Nordiſchen Vol.
ker bey entſtandenem Erdoeben.

4. Chriſtian Gottlob Hirſchfeld, aus Altona, beſchaftiget ſich
in einer deutſchen Ode mit den Verfolgungen, welche uber die
erſten Chriſten in Norden ergangen ſind.

5. Julius Chriſtoph Arendt, aus Altona, beſthreibet in lateini
ſchen heroiſchen Verſen die Abweichungen der chriſtlichen Religion

von der erſten Lauterkeit in deuen Jahrhunderten, da ſie in Norden
eingefuhret worden.

Johann

J—



do S
S

t

—u

dJohann Friedrich Hieronymus Schroder, aus Altona,
Hinrich- Friedrich Koch, aus Altona, und

dohann Auduſt Matthieſſen, aus Altona, beurtheilen

in einem deutſchen Geſprache die falſchen und erdichteten

Weiſſagungen der beruchtigten Anna Thomſens.

&Peter Hinrich Schutze, aus Wilſter, redet in deutſcher Sprache
S von einigen unbilligen Mitteln, deren ſich die erſten Nordiſchen

Apoſtel bedienet haben, um die chriſtliche Religion auszubreiten.

7. Johann Buchholz, aus Ottenſen, handelt in deutſcher Sprache
 2

von der Unbilligkeit der erſten Nordiſchen Apoſtel gegen die Nor—

diſche Sprache.

KJohann Chriſtian Both, aus Altona,
Johann Wilmſen Paap, aus Altona, und
Leopold Heinrich Friedrich Schutze, aus Altona, halten

ein Geſprach von der Gewohnheit ver erſten Nordiſchen

Chriſten, auf die Geſundheit der Maria und der Heiligen
zu trinken.

g. Jacob Holke, aus Wilſter, verehret in einer lateiniſchen Elegie
Friderich den Funften, als den machtigen Beſchuer

unſrer allerheiligſten Religion, und weyhet dieſem Nordiſchen
Sralomo die reineſten Wunſche.

J
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